
NACHWACH S E N DE ROHSTO FFE 

Edmund lssensee und O laf  He inemann ,  Kie l 

Erntetechnik für Standröstilachs 
I st d i e  Kom b i n atio n  von Ra ufe u n d  R u n d b a l l e n presse s i n nvo l l ?  

Das Verfahren zur thermisch einge­

leiteten Standröste für Flachs hat 

sich in vielen Einsätzen bewährt. 

Es wird nun konsequenterweise er­

weitert um das System der Rauf­

presse, die den stehenden Bestand 

in Parallellage zum Rundballen 

formt. Ein Prototyp dazu ist konzi­

piert und gebaut. Die Erprobung 

stimmt zuversichtlich, legt aber 

noch zu lösende Probleme mit dem 

Feuchtegehalt der Wurzeln offen. 
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D ie Standröste von Flachs kann das Risi­
ko der Faserproduktion nachhaltig min­

dern. Dennoch kommt es darauf an, die zur 
Verfügung stehenden Erntestunden gegen 
Ende der Feldsaison mit hoher Schlagkraft 
zu nutzen. In diesem Sinne wurde der Proto­
typ einer Flachs-Raufpresse erprobt, um 
Aussagen zu verfahrenstechnischer Einord­
nung, mechanischer Funktion sowie zum 
Themenkomplex Ballenfeuchte treffen zu 
können. 

Verfahrenstechnische Einordnung 

Die traditionelle Flachsernte lässt sich in 
drei Abschnitte gliedern: 
• die Wachstumsunterbindung und Abreife­

synchronisation, 
• den Röstvorgang und Maßnahmen zu sei-

ner Homogenisierung, 
• die Bergung des Röststrohes. 
Im neuen Verfahren der thermisch eingelei­
teten Standröste für Flachs entf<illt die Ho­
mogenisierung während der Röste. Von Vor­
teil ist anschließend die Möglichkeit, das 
Röststroh aus dem stehenden Bestand zu 
bergen. 

Hier bietet das vorhergehende Ab flammen 
erstmals die Möglichkeit, Raufen und Pres­
sen in einem Arbeitsgang zu verbinden, um 
die im Bestand gleichmäßig stehenden 
Pflanzen in Parallellage als Rundballen zu 
wickeln. 

Ziel der Kombination ist es, das Stroh oh­
ne zwischenzeitliche Ablage auf dem Boden 
(Verschmutzungs- und Befeuchtungsgefahr) 
direkt zu pressen. 

Die Raufe wird verwendet, weil sie ein er­
probtes und zuverlässiges Gerät in der 
Flachsernte ist und ein Höchstmaß an Ord­
nung im Erntegut und damit auch für jede 
Art der späteren Aufbereitung ermöglicht. 
Aus den gleichen Erwägungen heraus 
kommt auch die Rundballenpresse zum Ein­
satz. Nur sie gewährleistet zur Zeit die Ver­
dichtung des Strohes in Parallellage. 

Es ist mit Blick auf vorhandene Maschi­
nen ebenfalls denkbar, ein Mähwerk mit ei­
ner Quaderballenpresse zu kombinieren. Da­
bei wäre die Frage des Materialtransportes 
zwischen beiden zu klären. Das führt 
zwangsläufig zu Wirrlage und inhomogener, 

"paket-"artiger Verdichtung. Nur die techni­
sche Verwertung käme in Frage, sofern Bal­
lenauflöser und Aufbereitung funktionieren. 

Beim Verfahren der Standröste von Flachs 
kann also mit der Einführung der Raufpres­
se die Ernte in nur zwei Arbeitsschritten er­
folgen, während traditionell hierzu bis vier 
Maschinen und drei bis sechs Arbeitsgänge 
notwendig sind. 

Technisches Konzept und Funktion 

Die Raufpresse wird auf der Basis bestehen­
der Maschinen konzipiert. Dadurch ist ge­
währleistet, dass beide Grundmaschinen 
auch separat voneinander betrieben werden 
können, um ihre Auslastung zu erhöhen. Ins­
besondere die Presse kann so in der Stroh­
und Heubergung eingesetzt werden. 

Die Raufmaschine wird für den kombi­
nierten Einsatz erheblich umgebaut, bleibt 
aber als klassische Raufe mit Schwadablage 
geeignet. 

An einer zwei-schwadigen Maschine wer­
den die Ablagetische durch neuartige Rie­
menförderer ersetzt (Bild 1). Diese überneh­
men das Stroh vom Raufwerk. Sie sind über­
einander verschwenkbar angebracht, um die 
beiden Schwaden auf dem Weg zur Presse 
übereinander zu legen und dort gemeinsam 
abzuwerfen. Ein an der Presse befindlicher 
Aufnahmetrichter übernimmt das Doppel­
schwad und beschickt die Pickup der Presse 
von oben. An dieser Stelle liegt der Dreh­
punkt zwischen zweiachsiger Raufe und ein­
achsiger Presse. 

nach 1 Woche 
Lagerung 
be i  der Ernte 
- Stroh 
- Wurzeln 
- Boden 

Feuchte [%] 
1997 1998 

1 3  20 

1 1  1 5  
20 40 

8 20 

Tab. 1: Ballenfeuchte (1997: 20 Ballen; 1998: 10 
Ballen) von einphasig geerntetem Standröst­
f/achs 

Tab/e 1: Safe maisture (1997: 20 ba/es; 1998: 10 
ba/es) of single-phase harvested on-stem retted 
flax 
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Bild 1: Konzeption Rauf­
Presse 

flax pfants pulling devic 

50 

Wurzelfeuchte [ % ] root maisture 
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Wurzelfeuchle = Bodenfeuchte • 1 ,36 + 15,43 81 = 0.979 n =  30 

Fig. 1: Concept pul/er­
ba/er 

Bild 2: Wurzelfeuchte 
von Standröstflachs 

0 5 10  15  20 25,0 30,0 35.0 
Fig. 2: Root maisture of 
on-stem retted f!ax 

Bodenfeuchte [ Gew -% ] soil maisture [weight-%] 

Für den Antrieb der Presse sind ein Kupp­
lungspunkt und eine Gelenkzapfwelle vor­
zusehen. Dies gelingt bei der vorhandenen 
Maschine über eine Verlängerung des hinte­
ren Rahmens sowie den stirnseitigen Motor­
abtrieb in Verbindung mit einem abschaltba­
ren Riemenantrieb. Der Versuchsträger be­
steht seit 1 996 aus einer mechanischen 2,4 
rn-Raufe, Typ Depoortere, und einer Rund­
ballenprese, Typ Dehondt 480, als Ge­
brauchtmaschinen. 

Im Einsatz 1 997/98 zeigte sich, dass die 
Kombination prinzipiell funktioniert, die 
Leistung mit etwa 1 ha/h aber deutlich unter 
den für eine 2-schwadige Raufe möglichen 
1 , 8  bis 2 ha/h liegt. Dies ist einerseits auf die 
vergleichsweise geringe Motorleistung von 
77 kW (aktuell 1 30 kW) und weiterhin auf 
das absätzige Pressverfahren zmückzu­
fiilll'en. Da das Wickeln und Ausstoßen des 
Ballens im Stand erfolgen, geht wertvolle 
Zeit verloren. Eine weitere Grenze ergab 
sich beim ersten Versuch, wenn der Durch­
satz anstieg. Das zusammengelegte Schwad 
wurde zu voluminös (20 cm dick) und der 
Gutstrom so schnell ( 1 ,2 kg/m, 2,2 kg/s), 
dass es im Einzug zum Rückstau kam. Also 
muss ftir höhere Geschwindigkeiten (über 7 
km/h) und Erträge (über 5 t/ha TM ) der Ma­
terialfluss neu gestaltet werden, etwa mit ak­
tiven Förderelementen. 

Problembereich Ballenbreite 

Die mögliche Ballenbreite der Raufpresse 
wird durch die angestrebte Verwertungsrich­
tung vorgegeben. Zur technischen Verarbei­
tung können die Stenge! nebeneinander lie-
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gen, die volle Breite der Ballenkammer ist 
zu nutzen. Soll das Material dagegen in der 
Schwinge aufbereitet werden, so muss nach 
den Erfahrungen aus diesem Jahr die Kam­
merbreite über eingesetzte Bleche der Sten­
gellänge angepasst werden. Nur dann gelingt 
es, das Material parallel und verlustfrei in 
die Schwinge einzuführen. 

Problembereich Wurzelfeuchte 

Die Raufe zieht Stenge! frisch aus dem Bo­
den - im Gegensatz zur Feldröste hat die 
Wurzel einen mehr oder minder hohen 
Feuchtegehalt 

Aus dieser für die Standröste typischen Si­
tuation ergeben sich drei Fragenkomplexe: 
• Welche Feuchten sind jahres- und bo­

denspezifisch zu erwarten? 
• Welche Wurzelanteile sind zu erwarten? 
• Wie verteilt sich das eingetragene Wasser 

im Ballen? 
Daraus ergibt sich, ob die einphasige Ernte 
von Standröstflachs ausreichend trockene 
Ware (unter 1 6%) liefert. 

Für die Stroh- und Kapselfeuchte liegen 
aus den vergangeneu Versuchsjahren ( 1 992 
bis 1 998) ausreichend Daten vor. Sie liegen 
auch in ungünstigen Witterungsphasen aus­
reichend oft unter den geforderten Werten. 
Die verfügbaren Erntestunden nehmen ver­
fahrensgemäß bei der Standröste um 20 bis 
50% je nach Monat und Witterung gegenü­
ber der bodengebundenen Schwadröste zu. 
Diese günstigen Werte könnten also durch 
die Wurzelfeuchte beeinträchtigt werden. 

Im trockenen Jahr 1 997 wurden insbeson­
dere aufleichten Standorten Wurzelfeuchten 

von unter 1 8  % erreicht, im feuchten Jahr 
1 998 sowie aufschweren Böden ( 1 997) Wer­
te um 45 %. Als Höchstwert wurden für die 
Feldkapazität unabhängig von der Bodenart 
50 % ermittelt (Bild 2). 

Auch erscheint der Anteil von Wurzelmas­
se an der Gesamtmasse bedeutsam. Er steht 
in engem Zusammenhang mit der Bodenart 
und der Wasserversorgung sowie mit dem 
Status grüne oder thermisch behandelte 
Pflanze. 

Aufleichtem Boden mit ungünstiger Was­
serversorgung erreicht der untersuchte 
Grünflachs einen Anteil von etwa 8 % an der 
Gesamt-TM der grün gerauften Pflanze. 
Dieser Wert kann aufbesseren Böden bis zu 
1 7  % ansteigen. 

Nach einer Röstdauer von sechs bis acht 
Wochen sind die Wurzeln stark abgebaut, die 
Nebenwurzeln nicht mehr zu sehen. Der 
Wurzelanteil an der Gesamttrockenmasse 
liegt auf den leichten Böden unverändert bei 
8 %. Der Abbau der Wurze l  entspricht also 
dem des Strohes durch die Röste. Auf schwe­
reren Böden oder bei großer Bodenfeuchte 
( 1 998) ist der Wmzelanteil auf Werte von 3 
bis 5 % reduziert, wobei die Wurzeln optisch 
bereits stark reduziert und zusätzlich über­
aus morsch sind. Die Wurzellänge ab Hypo­
kotyl beträgt nur noch etwa 1 5  mm. 

Dieser Anteil erscheint gering, könnte sich 
über den gesamten Ballen ausgleichen, da 
das Flachsstroh hygroskopisch ist. Es kann 
aber im Innern des Ballens zu Feuchtene­
stern kommen, die die Faserqualität min­
dern. Die jeweils außen liegenden Wurzeln 
hingegen trocknen sehr schnell, wenn der 
Ballen bis zur Einlagerung bei günstiger 
Witterung kurzfristig im Freien lagert. Unter 
den günstigen Erntebedingungen 1 997 
(Tab. l) mit Strohfeuchten von 1 1  % und 
Wurzelfeuchten von 1 8  bis 22 % kam es in 
den untersuchten Ballen zu keinerlei Qua­
litätsverlusten. Die Feuchtigkeit verteilte 
sich schnell. Im feuchten Jahr 1 998 aber hat 
die Strohfeuchte zum Erntezeitpunkt (Ende 
September) nur stundenweise und lmapp un­
ter den erforderlichen 1 6  % gelegen. Damit 
sind die Chancen für die Verteilung der Wur­
zelfeuchte von 50 % auch bei den geringen 
Wurzelanteilen von 3 % an der TM denkbar 
gering. Alle geborgenen Ballen wiesen 
Feuchten zwischen 1 8  und 20 % auf und 
mussten sofort verarbeitet werden, um Ver­
luste zu vermeiden. 

Diese Problematik belastet derzeit das zu­
kunftsträchtige Konzept der Raufpresse. Da­
her wird man in Anbau und Produktions­
technik die aufgeführten Einflussfaktoren 
beachten. Außerdem bestehen Überlegun­
gen, während des Raufvorgangs die Wurzeln 
mit geeigneten Schneidvorrichtungen abzu­
trennen. 
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